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Du beklagst Dich - und sicher mit Recht, - daB ich
Dir niemala wirklich und genau erzahlt habe, wie es mir
, Wrpees :uuq/f:t f"“""‘P
in den schaurigen Novembertagen[érganga1 iat Ich tue dies
Jetzt - vielleicht in einer Fom, die Dich ein biBchen unper-
'‘sénlich anmutet, aber Du muBt begreifen, daB die immer ge-

forderte Wiederholung des Berichtes seitens Freunden und Be-

kannten in mir einen leisen {iberdrus erzeugt hat, der nur

- 2u Uberwinden ist, wenn ich mir vorstelle, daB ein fiir alle

Male in einigermaBen giltiger Darstellung dieser ganze Komplex
aus mir ausgestofen werden kann, Mindestens soweit derartige
Erlebnisse uherhaupt "ausgestoBen" werden kénnen; da sie

doch unverlierbar dem Wesen des Betroffenen sich eingenietet
haben. Und damit habe ich auch gleich das - wenigstens fiir
mich - Entscheidende gesagt. Das Erlebnis ist mir nicht.mehr
zu rauben. Ich selbst, so Berne ich es auch wollte, kénnte

es nicht. Und ferner:}DaawErlebnisi 8o furchtbare Formen es
zum SchluB auch annahm, so nahe es mich in den Folgen dem

Tod fiithrte, war und ist mir nicht unerwiinscht. Ich halte es
fest, vor Allem, weil es mir Gelegenheit bot, die unschitzbare
Gelegenheit, zu erfahren, was der Einzelne zu ertragen vermag,
in Gemeinschaft mit Gleich- und Hirterduldenden; wie hoch die'
Leiatungefahiékeit wachsen kann, im BewuBtsein des Miissens

und Nicht-Vermeiden-Kénnens. Diese fiinf Tage boten mir Einbliock
in die Psychologie des Duldens, ich fand Tausende, de auf

dieselbe Folterbank gespannt, denselben Missetaten unterworfen

: waren, ja noch viel scheuBlicheren als ich selber. Und ich habe

schlieBlich einen Gewinn geschépft: ich habe dem Satan mitten
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Erinnerungen von Ernst Benedikt, dem ehemaligen Herausgeber und Chefredakteur der "Neuen Freien Presse", an den Novemberpogrom 1938 (DÖW 4505)

Ernst Benedikt (20. 5. 1882 - 28. 12. 1973) aus Wien wurde am Morgen des 10. November 1938 festgenommen und erlebte die Ausschreitungen in den Notarresten Pramergasse und Kenyongasse. Er flüchtete 1939 nach Großbritannien und lebte ab Sommer 1939 im schwedischen Exil. 1962 Rückkehr nach Österreich.
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hinein in seine Kiiche geeeheqi]lch habe seine Helfer kennen-

gelernt: Aug in Aug stand ich ihnen gegeniiber - ihrer glithenden
Bosheit, ihrem grinsenden Hohn, ihrer ziéhnefletschenden Mig-

handlungslust. So habe ich das immerhin gute Gefiihl vollzogener
rKriegsdienstleiatung im Kampfe wider die Hure von Babylon, Von 7 !
Jetzt an ist dieser HaB, dieser bei jedem Normalen entwickelte | i
Abscheu nicht mehr Theorie, sondern ich darf sagen, ich war

an der Front mnd habe meine Pflicht getan.

{Ea bdgann wie die meisten Katastrophen und Schlachten
ziemlicﬁi"harmlos". Ich wuBte, daB nach der Verkiindigung des
Lautsprechers unheimliche Dinge bevorstanden, daB8 "dicke Luft"
vorhanden war, wegen des tdrichten Attentats auf den Legations-
rat von Rath, dessen Aufklédrung wohl niemals restlos erfolgen
wird., Ich hatte die Absicht, am nichsten Tag, eben an jenem @
10. November, aufs Land zu fahren, viﬂleiéht auf &en Semmering, ;
wie damals im Oktober, da dhnliche Drohungen Tausende érachreckt , j

I
|

hatten, ohne allzuviel Schaden zu bewirken. Freilich, der

Schrecken zitterte aus diesen Tagen nach., Es ist mir, als
wire es gestern, da in der schwarzen, regentriefenden Nacht ein =
Offizier vor unserem Gittertor erschien, im Halb-Dunkel, das ; '
Gesicht tief verschattet, und mich rufen lieB, um mir, wie er

behauptete, Wichtiges zu melden. Ich ging zum Tore, ohne alle . &8

Furcht, da schlieBlich seit den Nirztagen etwas Ruhe eingetreten
und niemals gegen mich persénlich etwas unternommen worden war, hé
Der Offizier, sochlank, groﬂ,?zig;tgrauem Militdrmantel mit : .”ﬁ
breiten Aufachlagen und Tellerkappe, hachst elegant aussehend, |

wurde von mir aufgefordert, einzutreten, da er doch nicht im

Regen vor dem Tore stehen solle. Er lehnte hsflich, aber bestimmt lit

§
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ab: "Wenn Sie mich sehen wiirden, so wiirden Sie mich erkennen

und das sollen Sie nicht. Ich weiB, Sie sind Jude", fuhr er
fort, "aber Sie haben sich immer ansténdig benommen und 8o
will ich Thnen mitteilen: Packen Sie Ihre Frau und Ihre Kinder
zusammen und fahren Sie sofort ins Ausland, mindeeteﬁs an die

Grenze. Es kommt morgen eine N a c h % der langen

Me s s er gegemw die Judem. Beeilen Sie sich, es ist hochste

Zeit." Ich‘war einigermaBen verdutzt, nicht nur wegen der
Mitteilung als solcher, die mir reichlich abenteuerlich erschien,
sondern wegen der 1iterarischen‘Form, die an Haupt mann und
"Winterballade" erinnerte, und wegen der Person des Mittellenden,
die den Stempel[d%é Aufrichtigkeit zu tragen schien. Er sprach
tsterreichisch, ja wieﬁerisch zu mir, nicht wie ein Lakai der
Fremden. Ich fragte noch, warum denn etwas Derartiges geplant
sei. Die Antwort war, die Juden hatfen s;ch anldBlich der

Krise zwischen Deutschland und der Czechoslowakei so nieder-
trédchtig benommen, daf niemand sich darﬁﬂer verwundern diirfe,
"daB viele von uns empSft sind ..." Und schon war der unheim-
liche Schutzgngel mit kurzem GruB verschquden, wie eingeschluckt
von der stiirmenden Nacht und ich war allein, nur von zwei

alten Hausgehilfinnen betreut, die meine Verstortheit, meine
Bldasse wohl bemerkten.i?rat am Morgen erfuhr ich, daB diese .
"wohlmeinende Warnung" ein Trick geweseén éei, berechnet,‘Schreckqn
einzujagen und Paik zu verbreiten. Ich erfuhr, da8 der "wohl-
meinende Warner" alle jiidischen farteien ungerer StraBe alarmiert
hattea daB eine Frau, deren Gatte am Morgen der schlaflos ver-

brachten Nacht bei mir in rasender Furcht erschien, ihre Koffer
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gepackt hatte, um dem zu erwartenden Pogrom zu entfliehen. Ich

erfuhr ferner, daB alle Parteien in Hernals und anderen Bezirken,
die Botschaft erhalten hiétten, sie miiBten in vierundzwanzig

Stunden Wien verlassen, sie hattahfohne Gepdck - gleichgiltig,

' ob mit oder ohne PaB oder Einreisebewilligung - zur Bahn zu

kommen - die Ziige seien bereitgesiﬂlf, um sie,,diamSéhﬁb;inge,
abzuschieben, an die czechische Grenze, nach Polen, irgendwohin,

nur fort, fort, aus der Gemeinschaft der Uﬁeiligen und Reinef",

Spieser Alarm, so grauenhaft er war, wurde abgeblasen,
Es war die "FleiBaufgabe" irgendeines Bezirksleiters gewesen,
Irgendeine Inkompe%énz hatte Komgtenz geépielt. Ein "Maria-
theresienorden" sollte wohl verdient wardén, auf hitlerische
Manieri]Irgendein besonders Bcharfblickender "hdrte das Gras
wachsen", ahnte, was noch faustisch gahreﬁd im Gehirn der Un-
sterblichen erwogen wurde und kam etwas zu frith, wie sehr oft

diese Treusten unter den "Helfemden und Dien enden",

Emmerhin, der Donnerkeil war vofﬁbergesaust und deswegen
entstand wohl bei mir die t6richte Illusion, die Novemberwieder-
holung werde wiederum ein SchreckschuB bleiben; vielleicht
wiirden neue Verhaftungen; einzelne Repressalien erfolgen, viel-
leicht sollte der Zwang ausgeiibt werden, rascher das Land zu
verlassen. Nun, ich hatte ja Gottlob mein schwedisches Visum
zugesichert, die steuerlicpe "Unbédenklichkeit" war anléBlich
der‘Abreiae meiner ﬁlteren Tochter aichergestelltz]Waa konnte
mir also geschehen, der in der drgsten Epoche de; Vérfolgung -

seltsamerweise, mu8 ich wohl heute sagen - nicht beriihrt worden war?
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Wohl hatte ich kiirzlich die Mitteilung bekommen - mit einer
falschen und liigenhaften Begriindung - meine Vermdgen peien
beschlagnahmt, aber - so wurde mir versichert - dies sei

nicht persdnlich gemiinzt gewesen und habe alle getroffen, die

~mich in einer nicht ganz schlechtén materiellen Lage befanden.

Ich habe liéngere Zeit dieses Manuskript unterbrochen,
und erst jetzt, nach einigen Tagen, beginne ich wieder, Inten-
sivster Widerwille meldete sich, Ekel, der mir jede Erneuerung
des einmal Abgetanen als widerwarfig erscheinen lieB. liidig-
keit, Midigkeit - das ewige Wozué Hatte ich nicht endlich den

Eiter aus dieser Wunde gbrinnen lassen - langsam’im tdglichen

'Laufe des Vergessens? War nicht jede Wiederholung neue Ver-

giftung und immer-tiefereund-—sochwerere? MuBte ich denn "heran",
an diesen ganzen Komplex durch Schilderungen anderer hundert-
fach iibertrumpften Ereignungen? Ach Gott - Gras wachsen lassen
auf den.érabern - das ist unsere einzige Pflicht und es nicht
stéren in seinem langsamen und sicheren Ende, eg_nicht-eufstieren,
in_peinem\stiiieﬁT’gemEEBBnen7~ﬁoehrirgenﬁwte—feter%ichen
Gegrhaft ...

In diesem Augenblick aber meldete sich mein anderes Selbst
in entschlossener, heftiger Empbrung. N e in , es ist n i c h ¥
unsere Pflicht, die Gridber des Erlebten zu'"decken" und ins
Vergessene zu beférdern. Jeder hat die Pflicht, sich und

anderen Rechenschaft zu geben iiber das Wichtigste seines Lebens.
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Jeder muB treu sein dem Erlebten, wie dem Erlittenen ...

Nun - genug der Betrachtungen. Das "Ding" begann, wie
erwahnt, mit ziemlicher “Wieneriéoher Gemiitlichkeit". Ich
erinnere mich aus den schlimmsten Tagen des Februar 1934,
als die Kanonen gegen die Festungen der Sozialisten donnerten,
Ich hatte den nicht zu bezwingenden Wunsch, e inmal der
furchtbaren Wirklichkeit korperlich nahe zu sein und nicht
nur immer aus der Feme den dumpfen StoBen der Geschiitze zu

~ lauschen. Ich fuhr also zur Reichsbriicke mit-der Trambahn, die
etwa 150 Meter von der Donau stehen blieb. Dort sperrte mir und
andern ein Pos%én, Bajonett hoch, den Weg und erklérte: "Bis
hierher_und nicht weiter!" Und dies mit ziemlicher, fast hoch-
deutsch anmutender Schroffheit. Nach einigen Minuten des
Wartens bemerkte ich, daB8 an ﬂeiner StraBenecke, etwa filinfzig
Meter vor uns, sich lMenschen bewegten. Ich frug also den Wach-
posten, warum mir der Weg versperrt warde, da doch jenen, um
go viel niher der Donau, der Zugang gestattet werde., Worauf
der biedere Soldat antwortete: Ja, die gehen ja ins Wirtshaus ...
Und da ich erklédrte, auch ich ﬁolle"ins Wirtshaus gehen", hob
gsich der Schlagbaum und ruhig durfte ich das bis dahin "ver-

botene Gebiet" betreten ...

In ahnlicher Stimmung kam am 10. November 1938 ein
groBer, dicker Wachmann etwa um halb neun Uhr Friih in unsér
Haus und lieB mich wecken, der ich gewohnt war, bis in die
spiate Nacht zu lesen und zu gchreiben. Ich ging in den Vorraum,

- um
die Treppe hinunter, frggbe ihn,/was es sich handle, worauf
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er bemerkte, er wisse es nicht genau, es handle sic h offenbar l
um eine Ausweisleistung. Meine Frau vermutete, es sei irgend-
etwas mit den Dokumenten meiner jiingst erst ausgewanderten

Tochter nicht in Ordnung. 3

Immerhin, ich nahm vorsiéhtshalber ein etwas starkeres
Friilhstiick zu'mir - etwas im Magen kann nie schaden, meinte der
Wach mann réatselhaft liebenswilrdig. Auch telephonierte ich rasch
mit der Kenzlei meines Anwalds, um seine (librigens wie sich
spiater herausstellte, génzlich unmdgliche) Intervention er-
suchend. Niemand von uns ahnte etwas ibles und obwohl ich
einige harmlose Madikamente des Alltags in hoherem MaBe als
gewshnlich zu mir steckte und ein kleines Buch iiber die sclwe-
dische Sprache mitnahm, so glaubte ich doch nicht einen Augen-
blick an eine Katastrophe. Nur die Hausgehilfin, die seit Mutters-
zeiten uns betreut hatte, ein kleines, blasses "Fraulein"
erfaBte die Lage und ich sehe es noch vor mir, wie dicke Trénen
in ihrem groBen, kurzsichtigen Augen standen und Weinen ihre

Lippen und Wangen erzitfern lieB,

Ich aber ging ganz gemidchlich, wie 80 eine Art von nega-
tivem Tobias mit meinem negativen Schutzengel duch der blauen,
blassen Novembermorgen durch die menschenleere HauptstraBe und
iiber den menschenleeren Hauptplatz zu dem, neben dem Fleischer

R o Py
gelegenen Kommissariat, das mir bisher nicht _einmal vom Sehen
her bekannt war. Ich hatte offembar diesem ziemlich sch abig

eingerichteten Amtlein keine Bedeutung beigemessen - und offen gesagt-

jch tat dies auch jetzt keimeswegs. So wenig wie die Schar von
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etwa zwanzig Leutchen, die in der niichsten Stunde dorthin zu i
Gaét kamen. Zwei #dltere Herren iibernahmen - wie dies meistens :
bei einer Ansammlung von mehr als drei Personen der Fall ist -
das Amt der "Honoratioren", ein kieiner, etwas dicklicher solid
aussenhender Herr mit gut gerolltem.Schnurrbart und tadelloser
Biigelfalte telefonierte sogar mit seiner Frau. Ein anderer,
von dem ich spiter einiges Erstaunliche erfahren gollte, ein
Bankmann namens B,, schien sich sehr sorgenfrei und "zuhause"
zu fihlen. Dieser oder jener bekam den Besuch etwa seiner Gattin
oder Schwester, die ihm gefolgt war und nun am Eingang des Antes
mit ihm sprach,-dessen Grenze freilich fur ihm, wie fir uns alle
oy nicht mehr zu iiberschreiten war. Ganz kurz wurde jeder von uns
protekollarisch verzeichnet und formell verhdrt und dann begann
jene Periode, die alle Militérpflichtigen als die wichtigste

der Rekrutenzeit kennen - nidmlich die Periode des Wartens.

Stunden vergingen, der Mittag kam, ehe wir vom Kommisariat
Grinzing, hiibsch in Reihen geordnet, durch einen Tramwaywagen -
niemand dachte an Gefahr und Flucht - ins Kommisariat Gatter-
burggasse geleitet wurden. Ich hatte noch mit meiner Frau
telefonisch sprechen kénnen und ihr - im besten Glauben an
meine baldige Befreiung - zugeredet, sie mége den wenigen

Freunden, die zum Mittagessen geladen waren, nicht absagen.

Auch in der Gatterburggasse, in grosseren Zimmern, um-

geben von mehreren hunderit Schicksalsgenossen, énderte sich
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das Bild des "Wartesaals" nicht. Es folgte nur eines: Namlich | ‘
Protokollaufnahmen durch einen jungen SA-Mann, der sich vollig
ans formelle hielt und keine Inquisition oder Marterung ver- [
fiigte. Nur eines wurde uns allgemach klar, dass wir an diesem
ersten Tag unserer Haft keinen Bissen zu essen bekamen und

keinen Tropfen starkendeﬁ Getrdanks. Noch aber gelang es einigen
Findigsten - ich gehorte nicht zu ihnen - sich von zuhause,

nach raschem Telephonanruf, in Thermosflaschen oder kleinen
Koffern etwas Nahrung, Waschzeug, Kleidung fiir die Nacht und
Ahnlidi es zu verschaffen, Das war natiirlich nur eine verschwindende
Minoritét und ich erinnere mich, wie gerne ich eine halbe Semmel
und etwas Kise %on einem der grossmitigen Spender entgegennahm,
Seltsam ist es mir heute, dass keines der vielen Gesichter -

ich hatte nur einen einzigen Bekannten, und der gehorte nicht

zu den angenehmsten —;;gr in Erinnerung geblieben ist. Alles

ist wie von einem Schleier und Nebel bedeckt, diese Rotte ver-
schiichteter, leise sprechender Menschen, die gekalkten, leeren
Winde, die paar Binke und Stithle, die van den Alteren besetzt
waren, der flﬁéhtige Ausblick aus den schon von der Diémmerung
verdunkelten Fenstern auf die Gasse - auf das uns nicht mehr
erreichbare "Freie" - wo sich eine Schar hoffnungsvoller Jugend

in froher Erwartung manegerieartiger Erlebnisse versammelt

hatte,

Eg fehlte mir natiirlich jede genaue Zeitbestimmung,
wann unser Abtranspert erfolgte, ja alle Vorgdnge in diesem

Kommissariat, das ich spater kaum mehr erkannte, dessen Ridume
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gind wie ins Leere gedriickt durch die spédteren Ereignisse.

Denn schon der Transport, der plétzlich abends verfiigt

wurde, lehrte uns wessen wir uns zu versehen héatten. Die j;
SS iibernahm die Angelegenheit, die Riesengarde der Gestapo,

die "Verfiigungstruppe" des Herrn Himmler - der war von jetzt an
unger Herr iiber Leben und Tod. Und sofort meldete sich jener
Begriff, der Begriff aller Begriffe - der Vorwand fir tausend-
fachen Terror, ja identisch mit diesem selbst, nur ins

Zeitliche iibertragen - niamlich das Tempo. Tempo, das heisst:

Du wirst wie ein Warenballen in einen dunklen Wagen geschleudert,
der halbmannshoch und ohne Trittbreti dem Nichtturner- und
Kletterer, degrﬁlteren und Miiden ein schwieriges Problem be-

deutet, (Mir gelang es, mit einer mir heute kaum begreiflichen

Raschheit, mich an einer Eigenkette hinaufzuhangeln, die von
der Bedachung des Wagens herabhing.) Tempo, das war die
schallende Ohrfeige, die auf die Wange des Menschen nieder-
sauste, der auf meinem Schoss sass. Tempo, das war die zweite
Ohrfeige, die der Arme mit gleicher Wucht auf seine andere
Wange empfing, als er, begreiflicher Scham gehorchend, mit
seiner Hand die getroffene Stelle beruhrte, Ich werde ihn nie
sehen, diesen meinen Beschiitzer und habe ihn nie gesehen und
doch dank ich ihm, dass ich im Hintergrund sitzend nicht
unmittelbar den beiden Bestien ausgeliefert war, die uns zu
unbekanntem Ziele fiihrten, Und wieder - beim Aussteigen -

was spreche ich von Aussteigen? - beim Herausgepeitscht -

Herausgehetziwerden aus dem hohen Wagen ohne Stufen - Tempo,
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Tempo! - bewahrte mich irgend ein guter Geist. Denn ich sprang
nicht nur ohne zu fallen, ich rutschte amci - mir fallt kein
anderer Ausdruck ein - blitzschnell an dem Kerl voriiber,der
mir einen tiichtigen Fusstritt und eine Maulschelle zugedacht
hatte, so dass er, halb bewundernd, halb #drgerlich in einem,
inm rassisch fremden Dialekt verfallend mir nachrief: "Hast

Du a Masel!"

Immerhin, wir waren draussen aus der schwarzen Mausefalle.

Wir eilten unter dem briillenden Zuruf der SS-Leute - Tempo,

Tempo! - in Qgs Gebdude, das uns als Kerker dienen sollte.

Durch einen ziemlich breiten Eingang rannten wir geradeaus und
kamen in einen Riesensaal, der in diesem Augenblick noch v&llig
leer war. Sofort wurdén wir - etwa fiinfzehn Leute - an die Wand ge-
gtellt und mussten, in tiefer Kniebeuge mit ausgestre;kten Armen
unsere Personaldaten mitteilen - wohl eine der seltsamsten
Positionen, die fiir solche Zwecke ausgesucht werden konnen.

Und merkwiirdigerweise wir alle - Nichtturner von Beruf, aus-

gehungert seit—dem Morgen, in begreiflicher Erregung - wir

taten das Befohlene - der #ltere Herr, der lMensch mit der
Krampfader, der Philosoph wie der Arzt - sie konnten es,
weil eben die Angst - wir sollten dies noch gut erfahren -
ein starker Motor ist. Weil Schicksalsgemeinschaften- eine
midchtige Induktionsbatterie darstellt, die Fahigkeiten der

Einzelnen steigernd, Unterschiede, je Gegensitze verwischend,

Die ganze Nacht, bis in den Morgen dauerten diese

Prozeduren mit immer neuen Abtelilungen und ich hatte Zeit ge-
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nug, um das Milieu zu besichtigen, in das von linute zu Minute
mehr Menschen kamen, alle sichtlich unter dem Eindruck des
"Temposh. Also totenblaB, nach Atem ringend, von Angst er-
schiittert, Der RBaum, in dem wir uns befanden, war ein Saal
von gewaltiyen Dimensionen. Es war ein Rechteck, groll etwa wie
der Saal der Hofstallungen und der Vergleich stimmte fast in
jeder Richtung, denn wir waren in der Reitmanege der Polizei,
in der Pramergaése im neuten Bezirk gelegen. Diinner Sand
bedeckte den Bodén, ein midchtiges Tor war jenem gegeniiber,
durch dessen Offnung wir gekommen waren. Ganz in d er Hoéhe des
immerhin etwa qwei Stock hohén Raumes waren die Fenster an-
gebracht und giﬁcklicherweiae zum groBten Teil widhrend der
ganzeﬁ Zeit unserer Haft gedffnet. Es war ein milder Novem-
bertag gewesen und auch die Nacht war mild, wir froren nicht
und hatten ziemliche Freiheit zu tun, was wir wollten, da

das immer dichter werdende Gedrange Jjede Disziplin im ernsteren
Sinne verhinderte. Wir waren schlieBlich 2,800 Menscien -

80 lautete die Schatzung, die allgemein verbreitet war in
dieser Menge. gaum zwel oder drei S5.S.Leute waren gegenwirtig,
eine kleine Mannschaft der Wiener Wache alternierte mit ihnen
in der Aufgabe, Namen zu verlesen und lautes, allzulautes
Reden zu verhindern. So konnte ich ganz ungehindert mit benschen
sprechen, die mir interessant schimen und erkennen, was

Jeder von ihnen erfahren und erduldet hatte. é;d da vermochte

ich es erst zu erkennen, wie unermesslich gnadenvoll der

Gliickstern iiber mir gewaltet hatte. Ich will die Erzahlungen
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dieser Mitgefungenen ganz formlos aneinander reihen., Ich
kann es heute und konnte es auch frither gar nicht bestimmen,
wann ich diesgen oder jenen getroffen, an welchem Tag, zu
welcher Stunde, er mir gebeichtet hatte. Dies ist Jja auch
fiir dus Wesen eines Bericntes vollig gleichgiiltig. Ich traf -
und dieser Eindruck war der stiarkste - einen jungea. Menschen,
ich sene noch seine gar nicht Pjﬁdischen", starkste Intelli-
genz und innere Sammlung verraténden, hiibschen Ziige. Er
erzdhlte unter Trinea, ef seli gezwungen worden, seinen Vater,
den er offensichtlich zartlich liebte, der anwesend war und

4y Rhrs
den Bericht bes?étigte, a den Hinterkopt a.schlagen. Schon
im Morgengrauen, so berichteten mir alle, seien sie aus den
Hausern herausgeholt eder auf der StraBe gepackt worden. In
Kellern hatten sich die infamsten perversen Szenen abgespielt.
Von meinew fritheren Sekretiér, dem ich erst nach vielen Stunden
des Aufenthalts begegnete, erfuhr ich, man habe die Leute ge-
zwungen, in diesen Marterkammern eineinhalb Stunden zu wippen
und wer nicht zu folgen vemochte, wen das bebende Herz, der
rasende Puls zum Stillstand zwang, wurde erbiarmlich geschlagen,

, . tnlert darsng cted
Aucihi homosexuelle Excesse seien geschehen, iib j el-

Loohony’
heiten jedoeh—nidémand sprach. Leute waren hier in diesem

Riesensaal versammelt, die laut #drztlichem Zeugnis schwer-
krank waren. Ich sehe noch vor mir, wie ein Mensch, ersicnt-
lich ein Paralytiker, auf einer Bahre, von Pflegern begleitet,
hereingetragen und langwierigen Verhdren unterzogen ungd

liegen gelassen wurde, bis man es eudlich der Mithe wert fand,
; £
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ihn aus diesen Qualen zu erlésen. Einer stiirzte zusammen
unter Schmerzensgebrilll = 8U s.es. UL covees - da eine
Nierenkolik ihm die Bingeweide zerriB. Einen andern stieB
Herzkrampf zu Boden und ich opferte einen gewichtigen Teil
meiner eigenen Beruhigungsmitteln, um ihm zu helfen. Ein
Dritter, ein ganz Junger, blaB, schmachtig - ersichtlich
kaum achtzehn Jahre 31;; - alle Gefangenen unter sechzehn
und {iber sechzig waren im Verlaufe des Tages freigelassen
worden - sackte dreimal zusammen, 80O weit ich dies beobach-
ten konnte. Und einer begann plétzlich laut zu toben:

Tret an, tret an, tret an ... = und hoch nach unserer Uber-
siedlung horten wir in der Nacht diesen Wahnsinnsgesang,

der nicht enden wolltes Tret an, tret an ....

Es war eigentlich zu verwundern, daf dieses Schicksal
nicht zur Massenerscheinung wirde, zu einer Epidemie des
Irrsinns. ann der zweite Tag und die zweite Nacht unserer
Gefangenschaft verging, es wurde Nacht und wieder Tag und
noch immer hatten wir 2800 Unschuldige nichts zu essen be-
kommen, es sei denn, daB das e in z i g e Stick Brot,
das wir am Morgen"fassen"durften, als Nahrung zu bezeichnen
wire., Dies aber war durchaus nicht der Fall. Denn dieses
Stiick Brot war die widrigste gelbe Teigmasse, die-ich-je
geschmeokt ha?p. Sauer war sie, etwa wie Sauerampfer und
maisartig zerbridckelte gie, wie das drgste Kriegsbrot un-
seligen Angedenkens. Dies aber war noch nicht das Argste.

Das Argste war es, daB offenkundig irgendeine Droge in dieses
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Unbrot eingeimpft worden war, irgendeine Brommischung oder
eine andere Mixturb, Dffenbar, um unseren Widerstand zu
ldhmen und unseren Willen zu vergewaltigen. Es war physisch
unméglich, mehr als einen Bissen von diesem Zeug in den Mund
zu nehmen und ich beschloB, lieber nahrungslos zu bleiben,

als diese ekle Atzung zu genieBen.

S50 verging der Freitag. MiiBig standen wi r, miider und
immer miider wartend. Kaum ein paar Stunden war uns offiziell
gestattet, uns in der Nacht auf unsere Miantel zu legen ovder
an die Winde zﬁ'hocken, wobel, wie iiberall in Kafaatrophan,
dfeesdire manches Staunen, ja gelinde Erheiterung, hervorrief.
Ein G;fangener hatte eine Art von Schattenspiel erfunden,
das nun zur Zerstreﬁung an unser GefangnistqéFprojiziert wurde,
Was es darstellte, verstand niemand, man sah nur, daB ein
Tank und ein groBes Geschiitz im Spiele war. - Ein Freund des
bleichen Burschen, der so oft in Ohnmacht fiel - oder war
es nur sein Nebenmann? - hatte ein rotes Plumeau mitgenommen,
um weicher liegen zu konnen. Eine andere Gesellschaft besaB
zum gemeinsamen Gebrauch einen kleinen, bunten Teppich, der
als grotesker Farbenfleck das $de Bild ein wenig belebte ...
Manche hatten auch vollkommene Necessaires und Wascheeug im
Gebrauch, als wahre Gentlemen - Gefangene,ldie auf Waschen
und Rasieren nicht verzichten.

25l pdled, Gees
,Trinkwasser wurde uns wenigstens wie auf einer gréBeren

s Top iy i 7-:)»::-5)4‘/“' - by
Station—gﬁrebhé, um jene Bediirfnisse zu befriedigen, die der

Kérper fordertp, ohne daB man gerne von ihnen spriche, muBte,
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man sich anstellen und Stunden und Stunden dauerte es, bis
man endlich, endlich in jenen kleinen Hof gelangte, der doch i
80 etwas wie Freiheit darstellte, da man dort den Himmel sah,
reinere Lufi atmete und auBerdem (verstohlen und mit einiger
Gefahr ) den Trost aller moderner Sklaven geniefien konnte -
die Zigarette. In diesem Gedringe grauer, entbluteter und im
Gen zen disziplinierter Kleinbiirger, begegnete mir al 8 einzig

'
geistiger Mensch der Dozent und Philosoph Oskar-ﬁiugggzuruck-
haltend er war, so wenig ihm Expansion, geschweige denn Sen-
timentalitdt gelegen war, ich em pfand es als eine Wohltat in
der vélligen ieere dieser Stunden, mit ihm iiber Dinge der
Weltanschauung zu reden., Als widre er mein Gast bei einer Tasse
Tee besprachen wir philosophische Theorien und ich eripnere
mich, daB meine Haupt frage an ihn darin bestand, ob die Phi-
losophie bereits die Kategorie der "Sch#étzung" irgendwie auf-
genommen habe, die ich als Mittelding zwischen Denken und Tun,
zwischen Wollen und Koénnen, als gleichsam mit motorischen
Elementen durchsetzte Ahnung betradhtete. Ich freuke mich, in
seinen etwas schwermiitigen, braunen Augen ein Aufblitzefn der
Zustimmung zu finden. Ich erinnere mich noch, daB ich vermu-
tungsweise die Frage aufwarf - vielleicht habe ich es nur tun
wollen - was denn geschehen wiirde, ob irgendeiner der Anwesenden
gax verwundert widre, wenn jetzt auf dem kleinen Balkon in
halber Hthe des Dachs, wo S.A.Minner 6fters erschienen, offen-
bar, um sich des Schauspiels zu erfreuen - jetzt Maschinen-

gewehre aufgestellt wﬁrden,'um unsg alle iiber den Haufen zu



Der österreichisch-ungarische Philosoph Oskar Ewald (eigentlich Oskar Ewald Friedländer, geb. 2. 9. 1881) wurde im Zuge des Novemberpogroms 1938 in Wien festgenommen und am 16. November in das KZ Dachau eingeliefert. 1939 entlassen, flüchtete er nach Großbritannien. Er starb am 25. 9. 1940 in Oxford.
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achieBen.ﬁInmb'glich schien dies keineswegs, da ich gerade

von zwei jungen Luuten getrennt, aus verschiedenen Bezirken
stammend, schaudernd erfahren hatte, wie die Zerstorung der
judischen Synagogen erfolgt sei, an deren Triimmerhaufen spiater
eine Tafel zu finden war, mit der klugen und humorvollen
Inschrift: Zur Erinnerung an die Erd bebenkata-

8t rophe des Jshres 1938. Beide Augenzeugen berichteten,

die Zerstdrer seien in der Zeit des Gottesdienstes gekommen.
Sie hatten die Gemeinde gezwungen, beigammen zu bleiben.
"Sprecht Eure Totengebete'", so wurde ihnen gesagt, "in einer
Stunde seid Ihr alle gestorben". Die Jungen; muBten hierauf
unter MiBhandlungen an der Zerstdrung der heiligen Thorarollen
teilnehmen. Die Gemeinde sprach, wie ihr anbefohlen, die
Totenklage., Die Peiniger brachten Sprengpatronen, sie setzten
die Sprengladung an die Mauer des Tempels. Jeder dieser jggrmen,
Eingeschlossenen, muBte glauben, er werde von Dynamit zer-
schmettert, von Steintrimmern zerstiimmelt, er werde minde-
stens fiir immer ein Kriippel blelben, in der nachsten Minute
werde er Eltem , Kinder, Frauen fiir immer verlassen. Und

‘das Ungeheuerliche geschah., Die Patrone platzte, ein donnern-
der Knall erschiitterte den Bau in den Grundfesten, Staib
rieselte, Steintriimmer fielen von den Wiénden. Aber - dieses
Aber birgtieinen wichtigen psychologischen Faktar - es geniigte

1 wLedd CL&I- L]M“cﬂ ehard
o v ® den Schaulustigen,}diese§ JudeRgdie Tortur der Angst vergtnnt

zu_hahea l;é,(,u\,»h Lnd,ﬂ%%ﬂ-}w ,,/;ﬁefz/aﬁe;hju t/
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Sie hatten sich gesdttigt an der Totenbliasse der
Gemeinde, an den Klagelauten der Sterbenden. Sie waren zufrie-
den, #dhnlich wie die Zaren vergangener Jahrhunderte, die
durch Scheinhinrichtungen die Delinquenten zum Wahnsinn
trieben, Jedenfalls, die Gemeinde dieser Tempel entging
dem Sterben, aber jeder einzelne wird diese Stunde in sein
ferneres Leben mitnehmen, wie einen Blick in die Holle der

Grausamkeit und der Entartung.

Wir lieBen ung im Augenblick nicht zu sehr von der-
artigen Dingen beeinflussen. In jeder, noch so bedenklichen
Lage - ich glaube, Goethe pagt das in seinen Dialogen der Au s-
gewanderten - ergibt sich irgendein Ruhepunkt. Okonomie
ist ndtig, je rascher das Nervenkapital zusammenschrumpft. 3
Fih T A & 15'.. o 2y,
Wie seltsam ich_gchon\abgestumpft und gleichgiiltig" war,
zeigte mir die Tatsache, daB die Verteilung von Semmeln,
e AL
die auf Grund einer Sammlung der Kultusgemeinde erfolgte -
in mir gar kein Appetitgefiihl hervorrief nach achtundvier-
zig Stunden der Nahrungalosigkeit.dga ich verzichtete miihe-
>
los darauf, mich in die dichte Sehar der Tobenden zu mischen,
die den Verteilern, denen leider jede Autoritdat ermangelte,
das arme Stiickchen Brot formlich aus den Handen rissen

Dt."“ ]/r)\,L‘_.‘V 4:V-:!bl"w ! £ii:"*
odexr das kostbare Gut von den e gens hierfiir bestimmten

.

Tische in die Menge warfen, als widren es ein paar Soldi, um
die sich italienische Bettelbuben balgen. Ich hatte ein
sehr iibles Gefilhl bei solchen Zeichen der Schwache und

der eiserne Hohn der von der Estrade niederblickfenden
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Beobachter vervollstidndigte die Hésslichkeit der Szene,

Ansonsten waren wir vollbeschaftigt damit, den
Aufrufen deryNamen zZuzuhtren, die irgendeine Zukunft,
irgendeine Absicht zu bergen schienen. Ich wurde von ’
einer atetig.zunehmendan Unruhe ergriffen. Denn mein
Name kam nicht iiber die Lippen des Verlaseendenjund ob
ich auch noch so scharf hinlauschte und Mitgefan gene bat,
mir j a nur zu berichten, falls ich die (in der Phan ta-
sie immerfort Vernommenen) Laute {iberhiren sollte. Zweimal
- BO erinnefé ich mich, - trat ich hervor, das eine Mal,
weil ich mkk fest vermutete, ich miisse aufgerufen worden
sein und das zweite Mal, als zu meiner héchsten Erregung
nitgeteilt wurde, Jeder, der eine Schiffskarte ins Aug-
land besaB, diirfe sich melden - mit dem klaren Sinn,
daB er fon der weiteren Haft befreit sei. Ich hatte zwar
keine Schiffskarte, wohl aber hiatte ich jederzeit die
Eisenbahnkarte zu kaufen vermocht, durch die ich Osterreich
verl assen konnte. Ich teilte das mit, empfing aber nur
Zurﬁckweisung von einem unserer Warter, dessen iiberreiztes,
blasses Vogelgesicht, dessen von Drohung férmlich flammen-
den Augen mir eine Art Vision geworden sind. So muBte ich
geduldig warten und mich mit der Tatsache abfinden,
daB die stiéndig umi bis Zur Erschépfung in Angpruch ge-
nommene Aufmerksamkeit nicht befriedigt wurde, und dag

gerade ich neben wenigen Anderen nicht genannt wurde,
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Dies und die Nachricht, daB Herr von Rath, das Opfer des
Attentats, gestorben sei, die immer schrecklichere Unge-
wiBheit, auch die Vereinsamung - der Gedanke an meine Frau,
iiber deren Schicksal ich in vélligem Dunkel war - dies
alles und manche Erwdgungen mehr begann zur unertriglichen

Qual zu werden,

Eben jetzt aber empfingen wir die Nachricht, daB

sarchiy

reighischen

wir evakuiert werden sollten, die Gestapo werde uns "iibernehmen",

Wir versammelten uns demgemidB in derselben StraBe, wo unser
Einzug erfolgf‘war und wie eine Art von Henkersmahzeit
wurde uns nach zweieinhalb Tagen eine Tasse Tee und ein
Stiick WeiBbrot verabreicht. Aber schon begann wieder und
Jetzt sollte erst "das dicke Ende" kommen - das Regime des
Tempos: Wer spricht, wird erschossen, wer zpm Fenster geht,
wird erschossen, wer nicht gehorcht, wird erschossen - so

krachte es aus demn Munde eines der S.S.Leute.

Sie apfingen uns in der Keniongasse, da wir aus

unserem Wagen sprangen, wo wir iilbereinandergepackt gewesen

waren wie Tiere in einem Viehwaggon. Eben hatten wir gezittert

im Glauben, die Fahrt gehe auf die Westbahn, also nach Dachau,

Aber die "Freude", daB das nicht geschah, wich sofort dem
Gefihl der Beklemmung, als wir, von unseren Tierbindigern
gehetzt, rennend den leeren Klassenraum erreichten, der uns

bestimmt war. Denn jetzt konnte man uns endlich "fassen".
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Wihrend der Einzelne in dem Biesensaal der Pramergasse in

der grauen Menge unterging,auoh-‘fur die Luchsaugen der

Spione kaum erkennbar, jetzt - i; einem nackten Schulzimmer
ohne Tische, Sessel oder Binke war jeder von den 105 Ge-

fan genen, mit denen ich zusammen "wohnte" ein leicht schieB-
bares Freiwild fiir den Jdger. Schon begriffen wir nach den
ersten finf Minuten, da wir regungslos auf dem FuBboden liegen
muBten, - offenbar um unsere Nervenkraft zu erproben - daB

der verhaBte Pramersaal, in dem wir geschlagene 48 Stunden
gestanden, herumgehockt, herumgelegen waren, daB dieser

Stall doch die "gute alte Zeit" verkdrperte gegeniiber dem,

was uns die Keniongasse reservierte.

Vor allem begann jetzt erst die Strafe im technischen
Sinne. Denn die bisherige Hungerkur, die immerhin sogar einem
Ghandi nicht ganz leicht gewesen wire, wurde gesalzen und
gepfeffert durch scharfes militarisches Training. Auch hier
waren wir etwas besser dran als andere in diesem Hause.
Denn von dem unteren Stockwerk her vernahmen wir oft tobendes
Geschrei, wir horten oft soetwas wie einen dumpfen Fall,
was durchaus mit jenen Mitteilungen stimmte, die ich spiter
erhielt. Wir empfingen zwar oft genug den Besuch der S.S,
aber wir hatten doch unseren eigenen Stubenidltesten und un-
seren Sportlehrer und immerhin inspizierten und kommandier-
ten manchmal Angehtdrige der Wiener Wache, die stetes humaner

und normaler sich benahmen als die "schéumenden Narrq{Lder S8,
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Dieser Stubensdlteste war freilich ein Jémmerling, der uns

vielleicht mehr geschadet als geholfen hat. Ukrainer von

Geburt, hatte er vor den Bolschewiken die Flucht ergriffen

und war, vom Regen in die Traufe kommend, jdzt dasg Opfer

seiner Treue zu den Zentralmichten., Er war das, was man

im Verkehr mit diesen Wiistlingen des Tempos am wenigsten

seindarf, namlich ungeschickt und unehtsdlieden. Er war

80 nervos, daB er nicht zu schreibn vermochte

und Schreien -

selbst die gewshnlichgte Mitteilung herausbriillen - den

Gehorsam im Tone des heftigsten Befehls versi

und nicht anders war mit Himmlers Heerscharen

chern - go

Zu verkehren,

Diese sofort erkannte Schwiche wirkte noch pPeinlicher, da

sie manchmal durch ebenso groBe Scaroffheit uns gegeniiber .

kompensiert wurde, etwag wenn er wohlmeindnden Rat oder

den Versuch eines solchen mit dem zischend hervorgestoBenem

"Abtreten" beatwortete. So anstéBig uns dies damals erschien,

80 sehr wir imnerlich revoltierten, bei mir wenigstens,

obwohl gerade ich &fters Gegenstand seiner Launen war,

iiberwog weitaus das Mitleid mit diesem langen

» 8pindeldiirren,

v6llig entbluteten Schelm, dessen (im Grunde gutmiitigen)

Gesicht mit dem anscheinend von einer Flechte

zerwiihlten

Haarboden, mich eigentiimlich an einen Supplenten meiner

Gymnasialzeit erinnerte,

So wurde es fiir diesen Mg or, dessen genauen Namen

niemand wuBte, zu einem Problem,‘jed31 Tag, wie es seine
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Pflicht war, die Anwesenden auszuzahlen. War es Bosheit
der"Schiiler", war es begreifliche Erschlaffung, war es
Schlamperei - jedesmal irrte sich dieser oder jener, kam
eine andere Ziffer zum Vorschein; Wasser auf d;q Miihle ,
derer, die diesen Kommandanten vor uns als Scﬁ&iﬁfggzjk{h“%z
als Idiot und Ligner, etc. besudelten. Ihm jeden Schimpf

und jeden Tort antaten, der nur in ihrer Macht stand.

Ganz anders der Junge, energische Sportlehrer, Er
hatte dieses héchst skabrise Amt ibernommen, im VollbewuBtsein
aller Pein, die ihm bevorstand. Weil niemand sich dazu mel-
dete und weil er sich schémte, daB unter mehr alg hundert
Juden nicht einer sich befinden sollte, der sportkundig und
sportgestahlt war, Ein, unter diesen Umstiinden heroischer
Ehrgeiz, der schon bei anderen im Pramersasle fukhlbar wurde,
als zu dem sehr unehrenvollen Amte, die Fenster des haus-
hohen Saales zu 6ffnen und zu schlieBen, sich in forschen,
urwienerisch geféarbten Tone, gleich fiinf oder seehs "Profesgio-
nisten" gich meldeten, die auf der schwanken Riesenleiter
tadellos operierten und sogar die Zufriedenheit der "Dienst-
tuenden" erwarben. Ebenso haben sich stets Junge Leute,
ersichtlich "aus gutem Hause" freiwillig und ohne Zogern
gemeldet, um dae Zimmer und den Abtritt zu ra nigen, zu
welch letzterem 4weoke auch mein Buch {iber schwedische Sprache

gute Verwendung fand.
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Jener Sportlehrer nun, auch blaB, auch abgezehrt,
hatte Stimme und Manier, wie sie erwlinscht waren. Er schrie,
daB unsere Fensterscheiben zitterten, er warf sich bei jeder
Meldung in die Brust, als stiinde er vor einem Feldmarschall.
Er beschimpfte die Unbeholfenen und deswegen gelgng es ihm,
selbst die schirfste Wachsamkeit zu téuschen und uns Minuten,
Minuten des Ausschneufens zu schaffen. Indem er briillend
kommandierte, wdhrend wir stillstehend der wohlverdienten
Ruhe genossen. Aber auBer diesen erschlichenen Pausen und
einzigen Unterbrechungen war von Ruhe keine Rede. Tiefe
Kniebeuge, zehn Mal, zwanzig Mal wurde gefoerdert. Nieder-
werfen auf den ﬁoden ohne Riicksicht auf das Bein oder die
Arme des Nachbarn, zehn Mal, zwanziz Mal, wie Rekruten bei
einer ernsten Kelddienstiibung. Liegestiitz als Strafe fir
jene, die der leichteren Gymnastik nicht oder nicht gut
machtig waren. Fiinf oder sechs Stunden dauerte diese, zum

Teil auch von einem Wachmann geleitete "Unterhaltung".

- Und dies wdre wahrhaftig nicht das Argste gewesen,
h&at te man uns nur halbwegs normal gendahrt, hatten wir ein
Bett, einen Streuhaufen, eine Pritsche gehabt, um uns des
Nachts darguf zu strecken; hatten wir auch nur Gelegenheit
gefunden, uns zu waschen, nicht nur Gesicht und Arme zu
befeuchten. Ich habe stets gerne geturnt und meinen Ehrgeiz
darein gesetzt, Pridzision der Bewegungen einzuhalten.
Vielleicht hatte ich auch dur ch manche musikalische {bung
verschéiarften Sinn fiir Rhythmus. Ich habe auch niemals wahrend

der ganzen Frist meiner Haft "einen Anstand" gehabt und ich
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staune selbst im Nachhinein, daB mir, dem ganzlich Untrainierten,

dem stets Nervésen, dieser Erfolg gelang.

Nicht das stundenlange Exerzieren als solches quidlte
uns so sehr, En&iese Schar von Handeslgehilfen, Mittelschiilemn,
Kleinkaufleuten, Die Begleitmusk der Himmlergarde war es, die
betdubend und ldhmend wirkte. Als erster - dies stand zu er-
warten - fiel ein junger Lehrer des Hebrédischen in ihre Klauen,
Schon im Pramersaale war er mir aufgefallen, eine schlanke
Gestalt, mit einem schwarzen Talar bekleidet, den eine blaue
Schérpe um die Hgften girtete. Seltsam diese Tracht und noch
seltsamer die feierliche, fast asketische Einfacnheit der
Haltung, seltsam der Krause, kurze Jinglingsbart und der Blick -
der starke, schone Blick des Schwarmers und des Priesters. Auf
ihn konzentrierte sich naturgeméaB die Aufmerksamkeit der Raub-
tiere. Er wurde "singled out", wie es die Englénder nennen
und man beschloB, auf seine Kosten die Vorstellung zu ersffnen.
Mit ein paar StoBen brachte man ihn auf den Katheder. Was er
denn tue; wie er.die Christen betrogen, was fiir Sauereien er
betrieben habe. Solche und dhnliche Fragen beantwortete er
entweder schweigend oder in kindlicher Unbeholfenheit. Nun er-
kldrte ihm der, nach stirksten Effekten suchende, "Priifer":
YAlso, Du wirst erschossen. Jetzt 8ing etwas!" Der also Angé-
herrschte zisgerte naturgemdB. Singen, - da einem der Tod ver-
kiindet wird - wie sollte er das fassen? Da fuhr schon die
Hand des Peinigers ihm ins Gesicht und packte seinen Bart.

"Sing, Du." Nun begann er wirklich zu gl ngen., Zuerst zogernd,




Dokun

26

ersichtlich freier, immer - ich kann es nicht anders sagen -
erhabener. Wir alle standen atemlos dieses Schauspiel be-
gleitend, mitleidend, mitweinend und innerlich miteingend,

mit diesem, der wie die Jiinglinge im Feuerofen aller Haft

und allen ScheuBlichkeiten spottete. "Andere Platte einlegen!"
schnarrte der Befehl und wieder begann er ein Lied, immer
frohlicher, immer weniger unger uns verweilend. "Was hast du
da gesungen, was heiBt Dein Gemauschel?" Leise kam die (sehr
kluge] Antwort: "Der Sinn paBt fiir alle ... ". "Jetzt bete
mal zu deinem Volke ehe du erschossen wirst. Du wirst ja
erschossen. Loa,u}oe, vorwdarts!" hieB es ... Nun begann er zu
beten und nie noch habe ich so viele Augen in Trinen geseha ,
nie noch so innig die alten, ehrwiirdigen Worte der {iberlie-
ferung mitgesprochen, wie damals, da der anscheinend Todge-
weihte uns sagte: Du sollst den Herrn, deinen Gott lieben von
ganzem ierzen, mit ganzer Seele und mit ganzem Vermigen. Bs

segne der Herr deinen #ingang und deinen Ausgang und gebe
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dir Frieden. Ich wuBte, als dieser Priester nun weggefiihrt wurde -

unbekannt wohin - daB ich nie seine Worte vergessen wiirde, daB
die an Christus auf manchen Bildern gemahnende Gestalt -
Christus von Kriegsknechten verhshnt, bespien und gepeitscht -
mir nie aus der Seele schwinden wird, da er uns allen durch

seine Freiheit die Freiheit gab.

Zuriick auf die Erde, wir haben keine Zeit. Hart auf hart

geht es, ohne Priestergesinge und -gebete. Ein junger Student,




typisch in der unsentimentalen, fast kalten GefaBtheit eines

schon Heimatlosen wird gezwungen, solange tiefe Kniebeugen
‘zu machen, bis sein keuchender Atem beweist, daB selbst
sein kriaftiger Kérper den Anstrengungen nicht mehr gewachsen
ist. "Weiter, weiter!" wurde befohlen. Laut réchelte der Atem.
Bis er schlieBlich, seiner selbst nicht mehr méachtig, aus-
rief: "ErschieBen Sie mich, ich kann nicht weiter!" Ein anderer,
diesmal einer der &lteren, Goldschmied mit Namen, hatte das
Verbrechen begangen, bei der tiefen Kniebeuge eine wenig
mit seinen ausgestreckten Armen auf den Vordermann zu stiitzen,
da er, beleibt und ber funfazigjshrig, su fallen fuchtete.
Direser harmlose"Schriftsteller" mit seinem roten, schwammigen
Wurstelgesicht wird vorgerufen. Man pre8t seinen dicken Kérper
zu Boden. Liegestiitz, zehnmal. Dies die Ziichtigung fiir den
Verwggenen, Wie sollte dieser Dickwanst dessen fiahig sein?
Er und ein ehemaliger Oberstabsarzt - nein, sie wurden nicit
getotet, wenigstens nicht vor unseren Aupen., Aber der Tod
konnte nicht viel drger sein als die physische und moralische
MiBhandlung. Ihr Ankliger, der den "Prozess" leitete - ich
sehe ihn noch vor mir - ich h&re noch seine kraehende Stimme -
wie die ser Riese mit dem blutrinstigen flachen Hii&;;gesicht,
seinen peltsam gestielten, runden Augen - &dhnlich gewissen
Fleischern oder Saufbolden auf seine Dpfer losfuhr, Gemeinheit
F sty
und Hohn in jeder Phase seines Wesens. Hohn mit einer Art
pseudoliﬁterarischen und gleichzeitig obszdner Finesse, etwa

wie ein Zuhdlter, der vor einem Lustmord aus, ein paar Magazinen

oder ein paar Bildungsmbrocken zum besten gibt. Unméglich, die
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Fille dieses Unflats wiederzugeben., Ich habe gie mir auch
nicht gemerkt. Man hérte das Wort nicht mehr, man g a h
€8, geschwungen als Rute, aufgereckt wie eine Faust, hin-
gespuckt wie schmutziger Speichel. Noch nie habe ich so
klar gewuBt, was Satan bedeutet, wie damals. Noch nie mich

auch so stolz gefiihlt beim Gedanken an solche Niedrigkeit,

Freilich, die Ohrfeige des Wortes wurde sehr bald
erganzt und realisiert durch die Ohrfeige der Hand. Aber
e8 waren den freundlichen Herren doch wohl zu simpel, es
bot zu wenig-ﬁBefriedigung" es war wohl auch zp mithevoll,

tiies
etwa wie ungere fleiBigeg Beglelter in dem dunklen selbst

VYOGt 17 fin fagsns
zugehauenen Transportwagen;i(dle, wie mir ein Selbstbetrof-
fener erzihlte, bis zu zshnm§gglageﬁgigym Einzigen verab-
reicht hatQéETLaer sich nicht restlos der "Schande" unterwarf, )
Jetzt fanden die Herren es viel bequemer, dieges Geschaft
den Schlag ins Gesicht, von den Gefangenen gelbst vollziehen
zu lassen. Man hat es doch mit Juden 2zu tun ung nicht
mit Menschen, Man hat doch M in d e r werdsyiye
"in der Hand", denen Manneswiirde fremd ist. Sie selbst sollten
sich gegenseitig prilgeln, daB es klatscht,gyiemand von uns
braucht sich zu beschmutzen, indem er diese Feiglinge beriihrt,
Ungestdrt konnen sie zuschauen und ohne Gefahr, daB doch
einer vielleicht das ganz Undenkbare verauchté: Widerstand
und Rache! Denn wenn zu schwach geschlagen wird - das wissen
diese Juden - dann schlagen wir und dann pfeift es aus einem
anderen Loch, dann - - Aber es wurde ja nicht zu Bchwach J

Ggpals | FEIBLEERL
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Mit staunenawerter, mit unglaublicher Selbstdimiplin unter-
warfen die Gefangenen sich diesem Blutbefehl., Mitten wahrend
einer Turniibung wurde unserem armen, blassen Lehrer befohlen,
einen X-beliebigen, der in der ersten Reihe stand, zu ohr-
feigen und vice versa. Sofort darauf muBten zwei gdnzlich
Fremde, unansehnliche, schwarzbartige Kaufmannstypen aufein-
ander losgehen, wie die Gladiatoren im alten Rom, muBten die
Hénde gegeneinander erheben, als wiren sie Todfeinde. Nur
ein einziges Mal vermochte einer - an mir ging dieser Kelch
glﬁcklich voriiber - nicht die Kraft zu finden - er ertrug

es offenbatfi;?:aem Grad der Niedertracht zu huldigen und schon
schwang die Haud des S.S.Mannes, ich sehe noch den kalten Blitz
seines Blicks, ihm ins Geaicht und belehrte ihn iiber seine
Pflichten.iggdl solchen Szenen fithlten wir weder Hunger noch
Durst; alle Gedanken an Mengel und Eleﬁd waren verflogen.,
Nur Zorn und Ekel wirgten an unseren Kehlen.gsza eben diesen
unmittelbaren Eindriicken wirkte beinahe die psychische Marter
als geringfiigig, die man gegen uns verwendete. Erschien da
plotzlich, wiahrend uns gerade eine Ruhepause bewilligt war,
ein Unteroffizier, vergiBmeinnichtsblau gekleidet, tadellos
adrett in der Figur und begann feixend und mit falschen Hoch-

deutsch auf uns loszuschimpfen: "Alsdenn, ihr wiBt's Ja, warum

Ihr daseids," so hieB es unter anderem, "Und Ihr wissts auch,

was Euch geschehen wird, F i n f 2ehntausend we 8T Sl

hanvgertoht, aba i B8 WA Pt en e

8 at z ., Und die andern, die kommen nach ++.. " So ging es

weiter, von rotbackiger, fast herzig zu nennender Liebenswﬁﬂigkeit

getragen, SchlieBlich fuhr er auf den armen Stubendltesten los

n




und wollte ihn zwingen, den amtlich nie bekannt gewordenen
Zusammenhsng zwischen dem Mord an Herrn von Rath und unserer
Haft zu bekennen. Doch dieser schwieg beharrlich und iiber-
lieB es einem anderen Hifftling, einem blassen-groBen gelterner
Art, der Erpressung zu gehorchen und die gewiinschte Erklarung
des Abscheus und der Empdrung abzugeben,
N &

Nicht lange nach dieser grotesken Scene, deren Tragweite
freilich a priori nicht zu ermessen war, kam ein zweiter
(angeblicher) Sendling der Gottobersten mit dem diesmal sehr

reichedeutsch klingenden, forsch vorgetragenen Manifest:

Wir wiirden gemid8 unserer Kollektivschuld an dieser Schurkentat
zu finf Jahren Konzentrationslager verdonnert, man baue bereits
deran am Donau-Ufer, um es so schnell als méglich fertigzu-
stellen. Die Leitung dieses Konzentrationslagers iibernehme

die S.S., so schnarrte der Kerl uns an - und da werdet ihr

eure Annehmlichkeiten erleben ...

Wir waren eine gesdttigte Losung des Schreckens. Kein

weiterer Zusatz war denkbar. Midigkeit und Schwiiche sind oft
bessere Nervenmittel als Brom und Veronal. So hdrten wir
diese diese Drohungen ruhig an, wir wackelten nicht mit den
Ohren und ich, der einen sonst im Leben stets und vielleicht
iibertriebenen pessimistisch war - in diesem Falle hilflos
und ausgeliefert, bewahrtelich einen in dieser Situation
gewiB gesunden Optimismus. Ich und die meisten glaubten nicht

den Botschaften des Schreckens, eben weil sie so dick aufgetragen
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waren. Wir hatten das Gefiihl, die Sache warde deshalb mit
érgster Vehemenz begonnen, damit sie nicht in lang andauernder
Haft céder gar in einem Blutbad enden miisse. So schloB dieser
Tag, der erste in unserem neuen "Heim" und die Nacht fand

uns auf den Boden hingestreckt, einer iiber dem anderen, ohne
Stitze, nur mit den Mianteln als Unterlage, stets des Alarms
gewartig mit seinem donnernden: Habt Acht! So verdssten wir
die paar Stunden der Erschopfung, immer recht weit von dem
gefiirchteten Fenster entfernt, dem sich zu ndhern sicheren

Tod bedeutete.

Grau ddmmerte der niachste - der-fur-mich letzte Tag in
unserem Schulzimmer. Ich kann nicht mehr genau s agen, ob
nicht manche von den bisher geschilderten Vorgingen sich
in diesem Stadium abspielte. Ich wel nur, alles wurde zu-
erst noch arger. Wir wurden von unserem etwas entfemt ge-
legenen ersten Stock ins Parterre des Hauses iibersiedelt.
Wir kamen noch stdrker unter die Fuchtel derHimmlerjanitscharen.
Wir bekamen wiederum nichts zu Essen auBer dem obgemeldeten
Unbrot'und einer Tasse Tee des Abends und Exerzierwut tobte
sich noch grindlicher an uns aus, wobei die Wachleute wenig-
stens durchsetzten, daB wir Uber-fiinfzigjiahrigen in die
letzte Reihe kamen. Tréstlich schien, daB die Inspektion
durch elnen Oberst - oder war er nur Hauptmann - relativ
ginstig ablief. Unser Turnlehrer zersprang beinahe vor

"zackiger" Prazision. Wir gaben unser Bestes und der Versuch
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dieses Herrn, der als Militar sich immerhin zivilisiert
benahm, etwa des Kommando "halblinks" zu einem jiudischen
zu stempeln, miBlang durch das Zeugnis des biederen Wach-
inspektors, dies sei wirklich ein Befehl gewesen, iiblich
und in normalem Gebrauch bei der alten Armee der Monarchie,
Freilich, seine "Fangfrage", wer denmn bei uns etwas "konne",
ob unter uns Akademiker oder sonstige Kapazitdten sich
befanden, begegnete vorsichtigem und wachsamem Schweigen.
Nur einer meldete sich schlieBlich, da der blaue Herr
ingistierte und héhnisch meinte: "Also keiner von euch kann
etwas"?gigte in wohluender Entschiedenheit, er sei im
Begriffe sich umzuschulen und landwirtschaftliche Arbeit
zu erlernen, um nach Paldstina auszuwandern. Ebenso schien
eg fast auf kommende Erldsung hinzudeuten, daB wir alle
die im Besitze von Visas und Affidavits waren zu einem Beamten
der Gestapo berufen wurden, der noch einmal - zum dritten
Mal - die Personalien fegisirierte, ohne Verhor oder Beschul-
digung. Die Wache gestattete uns sogar eine Sammlung, damit
auf unsere Kosten jeder Einzelne in den Besitz eines Stiicks
Knaekk&rst gelange. Die Sammlung wurde durchgefiihrt, auch
die fiir viele - nicht fiir mich - so heiB ersehnte "Wiener

o
Spezialigg%tkam gliicklich in unsere Hande. Sovwenig ich sunden
1eidensehaftliéﬁﬁﬁ“"wurstfressern“'gehﬁreb_;o sehr ich eine
warme Suppe, ein wenig Obst, ja etwas Kaffee der gniadigen
Gabe vorgezogen hiatte, es war doch eine Art von Feier: Der

erste eBbare Bissen, heute, Dienstag, seitdem Donnerstag

meiner Verhaftung. Und um de Hoffnungen noch hther anschwellen
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Zu lassen: unser verlauster Major kam mit allen Mienen eines,

der ein "siiBes Geheimnig" ausplaudert von einem Ausflug auf

den Gang zuriick und versicherte uns: Aus bester Quelle wisse
ér, wir kémen noch heute Weg, es sel eine giinstige Wendung

Zu erwarten, Nur ruhig sein, um Himmels willen; nichts sich
wissen lassen; w 3 epeln - in Gottes Namen wispeln,

aber nicht laut reden - man wolle jetzt schon unsere Renitenz
bestfafen. So wispelten wir denn (er sagte "wischpeln") erregt,
und immer erregter. Mit dieser Erregung stieg auch die Renitengz
und als ichreinige, die neben mir standen, bat, doch Jetzt
nich alles ;u gefidhrden, bekam ich die sehr Lerchenfelderische
Antwort (Triumph der Assimilation): Halt die Goschen! Ebenso
frech wurde der Major slber abgeschnalzt, als er der immer
drgeren Unruhe durch Zurd%n beizu,ommen trechtete:"Ihre
Bemerkungen intefessieren uns nicht", war die gewiB sehr
tackt- und disziplinlose Entgegnung. Aber leider - die Un-
gebardigen, deren Nerven nicht mehr gehorchten, die Hysteri-
ker, aollteﬁ noch argere Priifungen iiberstehen, als die bisg-
herige und ich mug meine ganze Selbstbeherrschung walten
lassen, um kalt und objektiv die Szenen zu beschreiben, die

Jetzt iiber uns hereinbrachen,

Schon am Tage hatten wir - ich erwihnte es bereits -
von einem Klassenzimmer in unserer Niahe her Geschrei und
furchtbaren-Lirm gehdrt., In der Nacht hatte sich der Wahn-

sinnige der Bramergasse wieder gemeldet mit seinem, nun
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achon monoton gewordenen: Tret ab ... vret awh oo,
Eben als wir - es war schon Abend geworden - irgendeiner
Wendung gewartig, zwischen Furcht und Ho ffnung schwankten,
steigerte sich der brausende Lirm im Haus zu dumpfem Getose,
Prétzlich rannte einer der S.S.Leute herein und schrie:
"Sofort niederlegen ... Wer aufsteht, wird erschogsen!"
Wir schlugen auf den FuBbdden nieder und mochten so etwa
eine halbe Stunde geblieben sein, als die Lirmlaute neben
uns - manchmal untefbrochen von schwerem Fallgerdusch - sich
in vimmernde Wehrufe verwandelten, Als brenne oder reitsche
man Kinder. Wir hielten den Atem an., Wir fihlten, wir horten
aus dem Getrappel iiber die Gidnge, aus der furchtbaren Flut-
bewegung im gawzen Hause die Stimme Unseres eigenen Schicksals,
Dabei waren manche von ung gchon v6llig apathisch geworden
und auf meinen Knien - es ist mir, als wire es gestern ge-
wesen - lag hingestreckt ein kleiner, kahler, magerer Mensch -
und schnarchte. Ich frug ihnuﬁillkﬁrlich, aus elementarer
Angst, wie er in diesem Augenblick - denn - schlafen kénne oot
BTAD: Yainry b4/
er antwortete ich solle ihh nicht aufregen. Adere freilich
schliefen nicht und ahnten mit Grauen, was hinter der fest
geschlossenen und bewachten Tiire desg Zimmers in den ertosenden
Gangen sich abspielte. Aber gerade in diesgem Augenblick, da
schwerste Nof?Gedankan an Frau und Kinder weckte, kam ein
leiser Trost, Versicherung, daB es doch nicht ganz zu Ende
sei mit Menschlichkeit und Mitleid. Demn plétzlich kam ein

bértiger félterer Soldat zu uns ins Zimmer und fliusterte dem
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Zimmerkommandanten etwas zu. Rasch verschand er wieder und

wir erfuhren: Man hatte unsere Nachbarn an geladenen, in Anséhlag
gebrachten Gewehren voriibergetrieben. Deswegen die wimmernden Weh-
layte und die Aeusserungen des Grauens. Sie hdtten geglaubt, m&ﬁ:ﬁgl
wé%dqmsie samt und sonders erschf®ssen. Wir aber sollten nur ganz
ruhig sein, wenn wir dem gleichen Zwange unterlégen. Es werde uns
sicher nichts geschehen. Braver, ehrlicher Soldat, der seinen Kopf
riskierte, um Verdammten das Los zu erleichtern! Ich kenne Dich
nicht, ich habe Dich vorher nie gesehen, ich wiirde Dich nicht er-
kennen. Aber vielleicht wird diese Guttat, wird unser aller Dank-
barkeit Dir irgendwo einmal angerechnet, wenn Gutes und Béses abge-

wogen wird in einem kinftigen Dasein ....

Wir aber waren vi?l zu sehr mit uns selbst beschiftigt, viel
zu festgespannt im Sch;éubstock des Geschehens, als dag wir bei
solchen Episoden hitten verweilen kénnen. Die Tiire wird aufgerissen.
S.5., sichtlich betrunken, stiirzt herein: "Alles aufjund Reihen
bilden, zu zweit" ... Auszihlen ... (Natiirlich stimmte diese Zahlung
wieder nicht, denn j}fgite fehlten. Trottel, Schuft, Betriiger,
bléder S8ugling, solche und dhnliche Beschimpfungen platzten wie ein
Gewitter iiber dem Haupt des armen Ma30rs{£ﬁD1e Reihen wurden gebildet,
plétzlich - alles ging plétzlich - wird die Ordnung ge&dndert und ighy
der stets sorgfdltig im Hintergrunde geblieben war, gelange zu meinem

q}a-z ﬂ'«tﬁc.iu&
Ungltick in die erste Reihe. Kommando: "Marsch! ... rasch, rasch ..;®

TE . Ay
Wir stiirmen iiber den Gang, taumeln iiber eine Seltentreppe hinuater

und ich befinde mich neben dem Major, dem Stubeniltesten in einem

riesigen Saal, wohl dem Zeichen- oder Vortragssaale der Schule, Ein
unbeschreibliches Chaos bricht herein in Gestalt von kommandierenden

S5.5. Leuten, die stetig und mit flirchterlichen Tempo "Auf - nieder,
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auf - nieder, auf - nieder"™ briillen und unterstiitzt von Angebern
~ Jeden Einzelnen mit Fausthieben bedecken und abfuhren lassen zu’
spezieller Behandlung, die nicht weiter konnten. L,Ich sah dies

alles nicht, ich hérte es nur. Alles war wie in einen Schleier

gehiillt. Ich sah und das musste ich sehen, wie zwei Leute, der
eine mit einer Protese, der andere mit einem offenen Bruch - sie
lagen hilflos in der Ecke mir gegeniiber - wie diese Krippel aufge-
fa£§é§% wurden, mitzuturnen und wie sofort, da sie sich doch nicht
rithren konnten, die Faust der Bestie ihnen in die Z&hne fuhr. Ich
begann zu wanken. Ich war am Ende. Noch versuchte ich auf den
fliisternd gegebenen Rat des Majors die Bewegung nug-mehr zu mar-
kieren. Da begann eine Art von Sturm der nahestehenden Gefangenen
gegen mich. "Der kann es auch nicht. Bluthund!"™ schrie Einer mit
dem Akzent letzter Verzweiflung. "Doppelte Justiz". Ich fiihlte die
hﬁugeh1hasserfﬁllt auf mich gerichtet und in der nichsten Minute war

es Nacht vor meinen Augen - ich entzog mich dem Unertriglichen ...

ich sank in eine tiefe Ohnmacht, ich war gerettet .....
~ ¥
Der Rest war: kurzfristiger Aufenthalt in einer Zelle_des Landes-

o
O

gerichtes, wo endlich wirkliche Verbrecher eine gemutvelle Atmosphire
verbreiteten. Ein Brandsﬁifter, ein Totschléger, ein Idiot syder ihm

hdérig war und ein armer, sehr dicker Advokat mit zerbrochenem Nasen-

bein und blutigem Hemd. Dann, zuriick nach Hause und erst nach zwei

Tagen Ausbruch einer kleinen Serie gggﬁ%iutungen die Spitalsaufent-

halt erforderten. Zusammen mit eitriger Mittelohrentziindung, eitriger
Bronchltis, mangelndem Kontakt zwischen dem Kleinhirn und der Hypophyse,
g o (s

1o%bige Blu armut d natlirlich Schockwirkung, die ldnger dauerte als

alle anderen Ubelstinde. Und so noch fiinf Monate des Wartens konnte

ich Osterreich gliick}ich verlassen.






